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Mr und die Eingeborenen.
Nizza im Herbst.

„Ob, evs RU88V8, 688 RU88V8!" sagte meine Wir¬
tin , eine echte Provenyalin , mit tiefer , männlicher
Stimme , Grenadierfigur und einem freundlichen,
grobzügigen Gesicht , dessen unklare Konturen durch
den landesüblich reichlich aufgestreuten Puder noch
verwischter werden , und stieß dabei einen Seufzer
aus , in dem sich Schmerz und Abscheu zugleich aus¬
drückten. Ich suchte sie sanft darauf aufmerksam
zu machen, daß man nicht berechtigt sei , von einem
oder zwei Russen aus die ganze Nation zu schließen
und daß finanzielle Unzuverlässigkeit bei zwei von
ihr russisch genannten Familien , die nach anderen
auch Polen , nach noch anderen Rumänen sein konn¬
ten, noch nicht beweise, daß man in Geldsachen
keinem Russen trauen dürfe . Aber meine Mühe
war vergeblich. Weder schenkte sie meinen Aus¬
führungen über die Zweifelhaftigkeit der Nationa¬
lität der beiden russischen Familien das geringste
Gehör , noch wollte sie sich dazu verstehen , daß es
Russen geben könnte , die etwas bezahlten . Für
sie war diese Nation erledigt und sie bewies es , in¬
dem sie kurz nachher eine fünfköpfige Familie , die
sich leichtsinnigerweise und ahnungslos als russisch
bezeichnet hatte und eine noch leerstehende Woh¬
nung in ihrer Villa beziehen wollte , kurzerhand aö -
wies . „Diese Leute "

, sagte sie zu mir , mit offen¬
barer Absicht , auf meine unbegreifliche versöhn¬
liche Stimmung einzugehen , „mögen ja ganz ordent¬
liche Zahler sein ; aber dann ruinieren sie mir ge¬
wiß alle Möbel , machen den ganzen Tag furcht¬
baren Lärm auf der Treppe und stören mir alle
anderen Mieter . Nein . Ich will mit Russen nichts
zu tun haben ! " „Und wohlgemut mit der Groß¬
artigkeit , mit der Leute , die nichts dabei zu verlie¬
ren haben , ihren Ueberzeugungen ein Opfer zu
bringen , ließ sie das Plakat mit „Möblierte Woh¬
nung zu vermieten " weiter hängen .

Bei ihr und ihren Bekannten , das war klar , hat¬
ten die Russen und alles , was sie so zu nennen
beliebten , verspielt . Und es drängte sich mir un¬
willkürlich der Gedanke auf , welche Verantwortung
man im Auslande als Vertreter einer Nation mit
sich herumträgt . Wie oft mag die Stimmung eines
einzelnen , der sich nur einer gewissen Redegewandt¬
heit und geistiger Ueberlegenheit über Seinesglei¬
chen zu erfreuen braucht , einen ganzen Ort und
von dort ausgehend eine Provinz und schließlich
ein Land in gutem oder bösem Sinne beeinflussen? !
— In kleinem Maßstabe kann man das hier sehr
oft beobachten, wo die Bevölkerung mit den Ar¬
men und Reichen unter den Winterbesuchern aller
Nationen immer wieder in mehr oder weniger in¬
timer Weise zusammengebracht wird . Und nicht
nur mit diesen, sondern mit den eingewanderten
ansässigen Handwerkern und Kaufleuten , unter
denen sich in der Mehrzahl Deutsche, danach Russen
und Engländer befinden .

Unter den französischen Konkurrenten ist natur¬
gemäß die Stimmung diesen Geschäftsleuten gegen¬
über stets eine gespannte . Die Tüchtigkeit , die
vorzügliche Vorbildung und der rührige Geschäfts¬
sinn , den diese Leute hier entfalten , macht sie zu
gefährlichen Konkurrenten für die französischen
Kollegen; im allgemeinen verbindet sie alle eine
oberflächliche, liebenswürdige Gleichheit der In¬
teressen; darunter aber schlummert, wie mir ver¬
schiedentlich von sehr erfolgreichen deutschen Hand¬
werkern und Handelsleuten gesagt wurde , auf Sei¬
ten der Franzosen eine ständige stumme Erbit¬
terung gegen die Geschäftstüchtigkeit der Deutschen,
die sofort bereit ist , im Augenblick einer eröffneten
offiziellen Fehde in offenen Krieg auszubrechen .
Aber wo dieser Erwerbsneid , der sich vor allem
gegen die Deutschen richtet , nicht mitspricht, ist das
Volk geneigt , rückhaltlos und bewundernd die deut¬
schen Eigenschaften anzuerkennen , und wenn sich
auch mehr ein Nebeneinanderleben als eine innige
Zusammengehörigkeit herausbildet , so ist dos Ver¬
hältnis doch ein ungemein herzliches. Die Leute
der kleinen Bourgeoisie sprechen mit echter An¬
erkennung von den deutschen Leuten , die sie in
ihren Dienst nehmen , und meinen resigniert : Es
sei beneidenswert , wie die Deutschen alles so rasch
lernten und wie sie lernbegierig seien. Ihnen und
ihren eigenen Kindern würde die Kenntnis frem¬
der Sprachen gewiß nur von Nutzen sein , aber trotz
oft gemachter Anstrengungen lernten sie sie nicht ;
während die Eingewanderten , namentlich die Deut¬
schen, die untereinander ihre eigene Sprache sprä¬
chen , im Handumdrehen französisch, provensalisch
und italienisch beherrschten. Das kann man auch
namentlich an den flachsköpfigen Kindern der ein¬
gesessenen Deutschen, wenn sie untereinander , mit
Landsleuten , mit anderen Kindern oder Fremden
mit gleicher Geläufigkeit in vier Sprachen sprechen ,
oft beobachten.

Wenn man nun auch wegen der großen Invasion
die Deutschen hier noch am ehesten für das er¬
kennt . was sie sind, so will ich doch nicht behaup¬

ten , daß man sich hier immer ganz klar über ihre
Nationalität ist und sich nicht auch wie bei der
Beurteilung der Russen Irrtümer einschleichen kön¬
nen , die das oben erwähnte Verantwortlichkeits -
gesühl des einzelnen wesentlich erleichtern müssen.
Im Haupte der Provengalen herrschen die verwor¬
rensten Begriffe . Außer Negern und Chinesen
kennen sie Fremde nur unter der Bezeichnung
Deutsche, Russen und Engländer . Die Italiener
rechnen sie zu sich selbst . Von Amerikanern haben
sie eine schattenhafte Idee , daß das Leute seien,
deren Jachten manchmal in ihren kleinen Häfen
lägen und die sehr viel Geld und unaussprechliche
Namen hätten . Deutsche, Russen und Engländer
aber sind Begriffe für sie , die man freilich auch
anmutig durcheinander wirst . So sagte mir meine
Gemüsefrau , als ich sie das erstemal bat , etwas
in meine eben bezogene Wohnung zu schicken : „Ah ,
ich weiß schon . Im ersten Stock nach vorn , wo die
Russen wohnten ! " — „Das waren Engländer ",
sagte ich , um eine Verwechslung zu verhindern . —
„Engländer ? — So ? No, das ist ja alles das¬
selbe! " Spruchs und versenkte sich ahnungslos
über die Großzügigkeit ihrer politischen Begriffe ,
die eines Napoleon würdig gewesen wäre , wieder
in ihren Gemüsekorb . — Als uns das italienische
Dienstmädchen den Semmeljungen zuführte , mach¬
ten wir unsere Bestellung auf französisch. Er aber
blieb stumm und die Tochter Italiens erklärte , er
verstehe weder französisch noch italienisch , über¬
haupt nichts ; sie glaube , er müsse ein Russe sein.
Das verblüffte uns und wir begannen uns darüber
zu unterhalten , wie wir dem vor uns stehenden,
untersetzten , blonden Jüngling unser Begehr ver¬
ständlich machen sollten, als dieser, uns unter¬
brechend, seine Stimme erhob und auf gut schwä¬
bisch sagte : „Sie könne mirsch auf Deutsch sage."
Für uns war das ja ganz hübsch , aber ich möchte
wohl wissen, wie sich die übrigen Einwohner des
Hauses mit ihm verständigt haben !

Originell sind auch die Begriff« , die sich die Be¬
völkerung hier von den Heimatorten der anderen
Nationen macht. Die Provenpalen können schon
recht gebildet sein und in ihrer Art sich Gedanken
über Welt und Leben machen, praktisch in großen
und kleinen Dingen , weltklug und mit einem wie
es scheinen will durchaus erweiterten Horizont .
Ueber das Vaterland aber reicht ihr Begriffsver¬
mögen nicht hinaus . Eine Erzählung von nordi¬
schen Winterfreuden , von weißverschneiten Land¬
schaften, Schlitten und Eisbahn dient nur dazu ,
entweder in ihren provenyalischen Köpfen die Mei¬
nung , daß überall das ganze Jahr lang eine grim¬
mige Kälte herrsche außer bei ihnen , zu befestigen,
oder uns , besonders wenn wir von Blumen , Obst
und Wein sprechen, die in so kalten Ländern rei¬
fen, in ihren Augen zu Aufschneidern zu stempeln.
So glauben sie auch auf keinen Fall , daß es in
nordischen Meeren größere Wellen geben könnte
als die Halbmeter hohen Weilchen, die sie in ihrer
blauen , an windigen Tagen schaudernd und grauend
als „ Llsuvaiss Äsr " bezeichneten See am Baden
verhindern und , soweit nicht Fischer in Betracht
kommen , auch an dem tollkühnen Beginnen sich
einem Kahn anzuvertrauen . Die Leidenschaft, auf
dem Wasser zu fahren , halten sie überhaupt , wie
vieles andere bei den Fremden , für eine kleine ,
harmlose Verrücktheit . Mit verzeihendem Lächeln
sind sie stets bereit , dem Deutschen, Engländer oder
Russen seiner Nationalität - wegen allerlei seltsame
Angewohnheiten , wie unregelmäßige Familien¬
verhältnisse , übermäßiges Waschen, Verachtung für
Schminke und Puder , geringen Brotkonsum bei
Tisch und was der gleichen Dinge mehr sind , zu
verzeihen . „Der arme Mensch; er kann nichts da¬
für . Er ist nun mal so ein Fremder ! "

Für den meridionalen Bewohner der französi¬
schen Riviera ist das alles vertraut und doch ewig
fremd : Die bunte Prozession der Bergnügungs -
bummler , Geschäftsspekulanten und Erwerbstrei¬
benden jeder Art , die alljährlich in ihrer Viel¬
sprachigkeit vorüberzieht und mit deren einzelnen
Elementen er in nähere Berührung kommt . Die
Dinge , von denen er immer hört und die für ihn
nie Wirklichkeit werden , Kunde von fernen Län¬
dern , in denen man nicht von den Fremden lebt,
wo die großen und kleinen Städte keine Kur¬
promenaden und Kasinos und Spieltische haben ,
wo es kein Meer gibt oder ein anderes mit haus¬
hohen Wellen und unbegreiflicher Ebbe und Flut ,
wo alle Bäume im Winter das Laub verlieren , wo
man Häuser baut aus Holz oder roten Ziegelsteinen ,
wo Palmen Zimmergewächse sind , wo man überall
Oefen haben muß und wo man Kegel anstatt Boccia
spielt . Was Wunder , wenn ihm ganz schwindlig
wird und er sich darauf beschränkt , die Welt in
Deutsche, Engländer und Russen einzuteilen (die
neue Welt in Chinesen , Amerikaner und Neger ) ;
was Wunder , wenn sein überlastetes Gehirn ins
Stocken gerät , wenn er plötzlich von Oesterreichern
hört . „Was ist dos ? " frug mich ganz entsetzt meine
Wirtin , die mir soeben erzählt hatte , der „Alon-
oieur allsmanä "

, der bei ihr eingezogen sei , sei
merkwürdigerweise katholisch und wohne in Wien.
Ob ich wisse , wo dos liege ? Ich beruhigte sie.
Ein Oesterreicher sei nicht schlimmer als ein Deut¬
scher , Russe oder Engländer ; er gehöre einem
Lande an , das von derselben Bedeutung sei wie
die drei anderen , und er spreche auch deutsch. Aber
ich glaube , es war zu viel für sie . Sie sah mich
wieder an mit jenem Blick, dem die Erzähler von
Iagdgeschichten so oft begegnen sollen. Aber seit¬
dem habe ich das Gefühl , sie betrachtet ihren vor¬
her wohlgelittenen Gast mit anderen , besorgteren
Augen , als müsse es sich eines Tages noch zeigen,
was ein „Autrichien " fei. Und ich glaube , ich werde

gut daran tun , im Interesse ihrer Gäste ihre Bil¬
dung nicht mehr zu unterstützen .

Zweifellos hat sie recht, die Gemüsefrau . Ob
Oesterreicher, Deutscher, Russe oder Engländer ,
gleichviel, hier sind wir alle dasselbe : die Fremden !

Baronin v. Wedel -Paris .

Elklingeu - Mzlluschwauder Hof -
Frauenalb.

(Halbtvgswanderung . 3V- Std .)
Mittags 1 .14 oder 1 .44 Uhr mit der Albtalbahn

nach Ettlingen -Holzhof, an 1 .41 oder 2 .11 Uhr.
(Preis der Sonntagsrückfahrkarte 40 Z .)

Man geht nach dem Austritt aus der Station
quer über den Bahnhofplatz , biegt dann in die
rechts ziehende Schölibronner Straße ein und ver¬
folgt sie bis zur Straßenteilung am Waldanfange .
Hier wendet man sich reckts in die alte Straße nach
Schöllbronn (Wegweiser ! ) , verläßt sie aber schon
wenige Minuten danach, um dem Wegweiser „Zum
Steinbrunnen " folgend im schönen hochstämmigen
Laubwald sanft anzusteigen . Der ausreichend mit
Wegweisern versehene Weg führt immer am östlichen
Hange des Kreuzelbergs hin, zur Linken ein tief
eingeschnittenes hübsches Bachtälchen, an der im
Winter geschlossenen Walderholungsstätte des Badi¬
schen Frauenvereins vorbei zu dem Brunnen , der
an einem idyllischen, mit Ruhebänken bestandenen
Waldplätzchen etwas unterhalb des Hauptwegs aus
hübscher Fassung hervorsprudelt . Wenige hundert
Schritte danach geht der eigentliche Weg in einem
großen Bogen hinüber zu der alten Schölibronner
Straße ; man kann sich aber den Umweg ersparen ,
indem man aus dem immer im gleichen Abstande
von der Straße in der seitherigen Richtung auf¬
wärts ziehenden Waldpfade zur Höhe steigt und
sich dann oben nach der Einmündung des Pfades
in einen Waldweg auf diesem links wendet ; man
erreicht gleich daraus die Straße und geht auf ihr
nach rechts hin weiter . Bald grüßt von links die
schlanke Spitze des Kirchturms von Spessart her¬
über , auch einige Häuserdächer werden sichtbar,
während das Dorf selbst zum größten Teil hinter
dem vorliegenden flachen Hügelrücken verborgen
bleibt . Auf der Stratzenhöhe angelangt , hat man
einen schönen Ausblick auf die im Vordergrund
aufstrebenden bewaldeten Höhenzüge : ganz rechts
der Mahlberg — dessen charakteristische kegelför¬
mige, von dem schlanken Karlsruher Turm gekrönte
Kuppe aus der ganzen Wanderung immer von
neuem wieder ins Auge fällt —, dann Münchkopf,
Bernstein , weiterhin die Herrenalber Berge , der
Dobel und die Höhen des Enzgebietes . Man er¬
reicht bald das besonders von Ettlingen und Karls¬
ruhe aus viel besuchte alte Pfarrdorf Schöll¬
bronn ( IV4 Std . von Ettlingen ) mit sehenswerter
von Crecelius erbauter Kirche, durchschreitet es ,
immer auf dem gleichen Wege bleibend , bis zur Ab¬
zweigung der Straße nach Völkersbach und folgt
hier dem Wegweiser „Schölibronner Mühle , Bur¬
bach " . Der Weg führt bald wieder in den Wald
hinein , durchquert diesen und senkt sich dann in
das grüne stille Tal der Moosalb , die bei einer
Sägmühle überschritten wird . Hinter der Mühle
zieht die Burbacher Straße links aufwärts ; wer
ein wenig Steigung nicht scheut , kann den an
einem Bildstocke von 1742 vorbei in gerader Rich¬
tung im Walde aufwärts führenden schmalen Weg
benutzen, der den großen Bogen , den die Straße im
Anfang macht , abschneidet. In einer Knappen
Stunde (von Schöllbronn ) erreicht man das statt¬
liche große Dorf Burbach Man hält sich immer
in der gleichen Richtung un- geht an der Kirche
vorbei durch das ganze Dorf abwärts bis zum
tiefsten Punkt der Straße , einige hundert Schritt
außerhalb des Ortes . Hier geht bei einem Kruzi¬
fix ein Fußpfad ab (Wegweiser : Mezlinschwander
Hof) , der die Kreisstraße Marxzell —Burbach kreu¬
zend an Aeckern und Wiesen vorbei aufwärts zum
Walde , dann rechts an ihm hin — hier fesselnder
Rückblick auf das eben verlassene schön an den
Berghong hingelehnte Dorf mit seiner hoch ge¬
legenen Kirche — und nach einigen Minuten in
ihn hineinführt . Etwa 10 Minuten nach dem Ein¬
tritt in den Wald gelangt man an eine sechsfache
Wegkreuzung mit Ruhebank ; hier geht man in der
seitherigen Richtung weiter (Wegweiser ) und steigt
nun langsam auf prächtigem Wege, der teilweise ,
während der Wald sonst ausschließlich aus Laub¬
holz besteht, mit Tannen eingefaßt ist und dadurch
einen alleeartigen Eindruck macht, am Hange auf¬
wärts . Links unten windet sich die weiß schim¬
mernde Albtalstraße durch den grünen Grund , wäh¬
rend überm Tal drüben hoch oben die verstreut lie¬
genden Häuser von Schielberg aus einer Wald¬
lichtung herausleuchten . Bei der nächsten, nach un¬
gefähr 10 Minuten folgenden Wegteilung geht man
geradeaus (Wegweiser) , weitere 10 Minuten später
in den schmalen aufwärts ziehenden Fußpfad , der
durch ein kurzes Stück Nadelwald hinaus auf die
Matte führt , auf der oben in tiefer Einsamkeit der
Mezlinschwander Hof liegt — ein über¬
raschender Anblick, der fast an oberbayerische und
Tiroler Almbilder erinnert . Dann über die teil¬
weise sumpfige Weidwiese zum Hofe hinauf (keine
Wirtschaft) . Di« Entferung Burbach —Mezlin¬
schwander Hof beträgt ungefähr V» Stunden . —
Von hier geht man auf dem östlich ziehenden Sträß¬
chen (an der Scheuer gegenüber dem Hofe Weg¬
weiser ! ) , das bald in den Wald eintritt , ständig
abwärts , ohne die zahlreichen links und rechts ab¬
gehenden Wege zu beachten, und kommt an einem
hübschen , kleinen Wasserfall mit Ruhebank und an

mächtigen überhängenden Felsblöcken vorüber in
etwa 25 Minuten nach der alten Benedkktinerinnen -
Niederlassung Frauenalb , deren weitberühmte
schöne Klosterruine besonders in der Abend¬
dämmerung einen ungemein stimmungsvollen An¬
blick bietet . Das kurz vor der Ruine links vom
Wege in dem gegen den Berg ansteigenden Garten
gelegene Häuschen wurde von der mutmaßlichen
Erbauerin der Klosterkirche, der Aebtissin Älber -
tine von Ichtrazheim , als Landhaus angelegt . Es
verstärkt den Eindruck klösterlicher Weltfremd¬
heit , der von der ganzen von üppigem Pflanzen¬
wuchs überwucherten Anlage ausgeht und den Be¬
schauer unwiderstehlich in seinen Bann zwingt .

Von Frauenalb 6.05 oder 7.01 Uhr Rückfahrt
mit der Albtalbahn nach Karlsruhe , an 7.12 oder
8.12 Uhr. (Fahrpreis Frauenalb —Ettlingen 50 L .)

IV.

Sport und Spiel.
Wintersport .

ss . Der Südwestdeutsche Rodlerverband hält am
7 . und 8 . Dezember unter dem Vorsitz des Bürger¬
meisters de P e l legr ini - Triberg feine zweite
ordentliche Hauptversammlung im Hotel „Post " in
Wildbad ab . Anschließend an die Versammlung
findet eine Besichtigung der Wildbader Rodelbahn
mit Benützung der Bergbahn statt .

ss. Winkersportveranskaltungen im Schwarzwald .
Der endgültige Termin der Skiwettläufe auf
dem Feldberg im Schwarzwald, die durch den
Skiklub Schwarzwald veranstaltet werden , ist der 21.
bis 23 . Februar . — Die Ortsgruppe Pforz¬
heim des Skiklubs Schwarzwald hält ihre dies-
winterlichen Skiwettläufe am 1. und 2 . Februar in
Wildbad ab . Mit den Wettläufen wird die Ein¬
weihung des neuen Sprunghügels verbunden werden .

Die Ortsgruppe Freiburg des Skiklubs Schwarz¬
wald hielt kürzlich ihre Hauptversammlung ab , die
gar kein erfreuliches Bild vom letzten Winter bot.
Die sportliche Tätigkeit mußte infolge der ungünstigen
Schneeverhältnisse fast gänzlich ruhen , nur an den
Feldbergrennen konnte sich die Ortsgruppe sportlich
betätigen. Auch die Mitgliederzahl ist infolge der
schlechten Wintersportsaison zurückgegangen, so daß
die Ortsgruppe Freiburg , die bisher mit rund 700
Mitgliedern an der Spitze aller Ortsgruppen des
Skiklubs Schwarzwald stand , ihre führende Stelle
an Karlsruhe verloren hat . Mit dazu beigetragen
hat auch die Gründung einer zweiten Freiburger
Ortsgruppe „ Schauinsland"

. Versuche , mit dieser
eine Verschmelzung herbeizuführen, sind ergebnislos
verlaufen . Finanziell wurde die Ortsgruppe beson¬
ders durch die neue Sprunghügelanlage bei Hinter¬
zarten in Anspruch genommen. Es wurden hierfür
bereits über 3000 aufgewandt, ohne daß sie bis
jetzt benützt werden konnte . Das verflossene Geschäfts¬
jahr brachte dazu noch einen Rücktritt des ersten und
zweiten Vorsitzenden . An ihrer Stelle wurden von
der Versammlung die Herren Dr . Schwarz zum
ersten und F . Sommer zum stellvertretenden
Vorstand ernannt . In den Voranschlag für 1912/13
sind u . a . eingestellt : 350 für die Skirennen ,
die am 19 . Januar in Hinterzarten stattfinden sollen ,
250 -lt für Markierungen, und je 200 für Licht¬
bilderabende und für die Unterhaltung des Sprung¬
hügels. Im Januar oder Februar soll ein Skikurs
in Hinterzarten abgehalten werden. — Die Orts¬
gruppe Neustadt , welche dieser Tage ebenfalls
ihre Hauptversammlung abhielt, bestimmte als Zeit¬
punkt ihrer Ski-Wettläufe den 22 . Januar B .

ss . Reue Rodelbahn in den Vogesen. Der Vor¬
stand der Vogesenklubsektion Alberschweiler-Saar -
burg beschloß , in diesem Winter eine Rodelbahn
anzulegen und zu unterhalten . Die Rodelbahn soll
in der Nähe des Weilers Lettenbach entlang
einer Waldwiese hergerichtet werden . Zur Pflege
des Skisportes ist die Umgebung des sehr ab¬
wechslungsreichen Großmanns ausersehen .

ss . Schneeschuhe im Staatsdienst . Die zuständige
kaiserliche Oberpostdirektion beschloß , den Brief¬
trägern des Amtes Carlsfeld im Vogtlands eine
Anzahl Schneeschuhe zu überlassen , die bei
deren Dienstgängen im Winter benützt werden sol¬
len . — Unter der Leitung des Landrates von
Lücken -Zellerfeld , des ersten Laufwartes des Ober¬
harzer Skiklubs , Lehrer Tebbe, und den Mitglie¬
dern des Akademischen Skiklubs Freiburg i . B .,
vunä . weck . Villinger und eanä . msä . Ammann ,
findet im Oberharz auch Heuer wieder ein staat -
licher Skikurs statt , zu welchem das Kultus¬
ministerium einen bedeutenden Beitrag gestiftet
hat . Der 5 Tage dauernde Kurs wird anfangs in
dem weiten Uebungsgelände von Llaustal -Zeller -
feld veranstaltet , zuletzt dann in der etwas schwie¬
rigeren Gegend des Bruchberges und des St . An¬
dreasberges . An dem Skikurs beteiligen sich vor
allem Lehrer und Lehrerinnen der Kreise Goslar ,
Osterode, Ilfeld und Zellerfeld , sowie 30 tüchtige
Läufer der Ortsgruppen des Oberharzer Skiklubs .
Letztere fungieren später als Kursleiter ihrer Orts¬
gruppen .

ff. Mnlersporksonderzüge in Württemberg . Der
erste Wintersportzug verkehrte am letzten Sonntag
von Stuttgart nach Freudenstadt und beförderte etwa
300 Wintersportler . Auf dem Bahnhof in Freuden¬
stadt waren reichlich Schlitten vorhanden , welche die
Sportleute auf den Kniebis brachten, wo sich die Gäste
bereits eines Vollwinters erfreuen konnten.

Die Winkersporkvereine werden um Einsendung
ihrer Veranstaltungen gebeten . Dir Redaktion.
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Touren-
Stiefel , Strümpfe , Rucksäcke ,alle Aluminium- Arrikel , Sport -
Anzüge,Boz . Mäntel, Münchener

Konfektion.
Beste Bezugsquelle ,

billigste Preise.

Sport -Beier
Kaiserstr . 174 . b. d . Hirschstr.

19 jährige Erfahrungen.
Vers. n. ausw. Katalog portofrei .

i MM «. SW
sind die notwendigsten
:: Bekleidungsstücke ::

Marschfiiefel
Stratzenstiefel

Salbschuhe
Leiseschuhe

Merl heil
Nachf . G . Grotzkopf ' s . Hast .

Kaiserskratze 177.

Im

!I
Knuten Ke gut unü billig
liscke

2ätirin § er8tra83e 69 1 'eleptiori 48.

I^a^er feiner Zxielkarten , als :
Wttist , ? ic^uet , Patience , Le ^iciue , 6 ric1§e , OeMsctie ,

? o1cer, Le §o , Llcst , ^ Lrolc, l^eriormsiicl etc .

Lpielksrten - k ' resLeQ .

'pikILSl .
öoclekioele - 'c

kiieäsrlage <ier
srrdeillskrü ä. 8vks«U« ,
tzkalästrske , beim Ooiossouw.

Ms, - ?
llieillor ru reinig«» , ropnrlsrsa
uni! ru bügeln bat, nknüs sink

am beeten an Nie

» r iiMWili» -

IkWliil-
. DO iM

kelspii »» le. N7Z IliniertrrSr N
sn liiinigrplilr.

« fo
man üonliurrenrlos billig , reell
unü pünietiiob deüient « irä . —
8ammetkragen sukrueetren von
2 läarle an . llamen- ltostüms
Zersen «neüer taäellos aus-
gebügslt. gdboivn unü 2u-

etellung üer llleillvr gratis .

^ sisskofssr
fsclsr porm unci ^usfükrung.

f ? 6 ! 86tL8e >16 !1
Issr. soveis mitl'oilstts-^inrioklunß

rum Î rsiss
von Î k. 25 .— an.

Linrioktunßsn in sollt 8ilbsr
un6 LokilclpLlt .

^ nfsrti'ZunF naoft
SsstsllunA untsr Vsrwsnciunz

voriiLncisnsr QsZsnsti lcls .

"
s
'oilStlS - l^oIlSll .

l< ai8sr8iret66 1O6

Klsirie l . eclss ' vvLi ' Sn :
portsmonnaiss,

Lrisktssoksn ,
2i§srrsn- uncl TüxLrsttsn - ^tuis.

Qarnitursn sllsr mo6srnsn
I-sclsrLrtsn.

LpsriLlilLt :

OLM6NtL8e >16fl .
Isklst srZsbsnst rum össuoft ssinsr rsioftstaltiFsn WelsiriAcilbL — / ^ ULLfelluriA sin .

k^siss - ^ rtiksl ^sins I_sc >srwsrsn
in slsganlsr , wis cla86rliL5tsstsr ^ 88fülir8nZ .

-^U8 msinsm Saclsnsr Qssokäft bringe eins groks ^uswaftl fsinstsr l»^onsr 8sicksn - Lobsrpss ru billigsm prsiss
rum Vsrkaul.

6is ^ ricls I^ ovsmbse 1O °
/o k^ abatl .

Alte Brauerei Printz . HcreaKr. I
Heute wie jede « Samstag

DU "
Schlachtfest "Mk

mit den bekannten Schlachttrögleiu .
Donnerstag von 6 Uhr an „ Schweinsknöchle ."

Fra « Lng . UninnisrI Wwe .

Lk»IkSkI .»^ ciL
n^ irensrn . ?s

Sk » LLl ^ 8
tt " 8L füa

S8Nl . llI0UUS
u «xso sronr

»- >vneen .

besonders mit Krampfadern, Beingeschwüren , Flechten , Rheumat. , Entzün¬
dungen usw . behaftet sind , auch solche , die bis jetzt vergebens hofften , behandelt ,

ohne zu schneiden , ohne Bettruhe, fast schmerzlos
Karlsruhe , aaisnsli -s » » « l8 II . Geringe Kur

kosten . Viele Dankschreiben. Sprechstunde täglich , außer Dienstags ,von 10 bis 12 und 2 bis 4 Uhr. Sonntags von 10 bis 12 Ubr.

Sedudvare»!
Spsrislpreiss:

vsiRisnslieFsI NL S SV

Neni ' snslisGsI LL . S . 7S
moäsras I '

LHvosll uoä gut « tzuLUtLtsn .
Kinüvnslivßvl unc > Winlvnsobub -

« sssnon vnonm billig .

Zedvddalls
„ULllLL

Xarlsruliv , Ivlopkon ktr . !627 ,
Loks NarkZi -sksv - rmä Uronsnstrusss .

Plüsr- 8lsukr- lti1t
Klebt, leimt, kittet /Mssl

ömpksdlt

Merstr.SnLckLllkis 'ri-sl'.

Oro88d . Hoklisksrnnt .

Lllsninvlselvn
6or Lonssrv6nks.briic „lisivetia" in
I -onsdurg unä Oro»«-6lvr»n (laut

Lperialliste).

^ kantasis - lVIöbel
al8 »lippsekränkoksn ( Vitrine ) , Lslontigekeksn ,
Lstrtisclis , 4 ätüok iusinanäkr , kUslenglänrisr ,

pslmenstsnller , klumsnkrippen eto .

Ducherr
! empfiehlt
I in seinensämtlichen Filialenj

Zwiebel«
(gesunde Ware)

j l Pfd . SA 5Pfd . SOHeI

2 Liter-Maß
'
lll

R«tke««l
(Holländer )

>Kopf, ca. 4 Pfund schwer I
20 ^

s Kopf, ca. 3 '/z Pfd. schwer j
18 ^

Laileckllllt
( fft. Felder)

j Pfd. « A 5 Pfd. 28 H? >

Pfd . 1.1S

Frankfurter
Br«t-

wükste
Paar 24 ^

Kilcherrr
> Neu eröffnet : >

^Kronenstr. lvj
und

Rndolfstr.
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